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. KmMMerc-il.
Herren Lehrer des Kretsfcfyultnft?ctui ons

bezirks l . ..
8 einqetretenen Mangels an Zahlungsmrtteln
d<rk> -ruf iede Weise aus beschleunrgten Umlauf
Är hingewirkt werde. In einem Erlaßdes

drs des Innern vom 12. Januar ds. Js . ward
niesen daß vielfach größere Mengen von Klern-
Sckmlsvarbüchsen vorhanden sind, die meistens
ft-L werdem Ich ersuche deshalb in Verfolg
ses, auf eine regelmäßige Entleerung dreier

-ht ' zu sein.
»rg. den 7. Januar 1916.
m Der König!. Kreisschulinspsktor: Ufer.

ilcdtamtllcvrr Ceil.
Herr MUso«

[ so springt der Vorzug der monarchischen vor
mischen Staatsverfassung jetzt in die Augen, da
;t der Bereinigten Staaten von Amerika, Herr
son, im Lande umherreist, um seine Wahlreden

lbst dieser wissenschaftlich hochstehende Mann
„merfort in Gefahr, die nationalen Interessen
:t denen der Wahlagitation zu verquicken. Um
n der Wähler zu erzielen, redet er den Leuten
.de. Er schlägt in den Orten mit starker Waf-
iegerische Töne an und spricht zu den Ver-
irtschaftlicher Interessen von der Neutralität

dessen Verlangen ,mit aUen Kriegführenden
,u halten , um allen die überschüssigen Getreide-
ühren. Der kriegerische Ton aber klingt im

hervor und findet ein lauteres Echo als der
beeinflussen sich Redner und Zuhörer gegen-
i auf die Richtung der Politik einen Einfluß

vm 18. streicht nicht immer mit den nationalen Interessen
ort StelimstE steht. Für Amerika kann es unter Umständen
h . »nt. H. kdentlicher Bedeutung werden, daß folgenschwere
ftSstelle dH gen in einer Zeit getroffen werden, in der infolge

»zuges die Wogen der politischen Erregung und
höher gehen als sonst. Wie stürmisch ameri-

ampagnen verlaufen , ist aus früheren Bei-
lich bekannt.
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äelleicht bedauerlich, aber nicht zu ändern , daß
j der ,,Lufitania "-Frage , die von der amerikani-
ag auf Wunsch Englands wieder ausgegraben
itobjekt Par exzellence gemacht wurde, gerade
gung des Wahlkampfes erfolgen soll, eines
em ein Kandidat selbst von der Ausgabe der
eine Hebung seiner Wahlchancen erwarten
wahrscheinlichauch kein Zufall , daß England

äeser Zeit die „Lusitania "-Entscheidung von
rpressen sucht. Englands Not ist groß, seine
r Weltmeeren schmelzen dank der Kühnheit un-

oote und sonstiger Schiffe zusammen wie der
Sonne . England ist für seine Ernährung ganz

iseeische Zufuhr angewiesen, für die ihm die
^Transportmittel mehr und mehr ausgehen ; es

Vgang durch Neubauten nicht auszugleichen,
diesem nächsten Zweck wünscht England , den

hr Deutschlandsmit Amerika nach dem Kriege
" oder besser ganz zu beseitigen und arbeitet
len Kräften auf eine kriegerische Verwicklung

Wbeiden Staaten hin. Der Ernst der Lage
5i .*i .nfi^ rfcnnen ' **** erklärte auch der Unterstaats-
vlflttfkt” 6”” 01™' toie toir 3€,"tern  bereits mitteilten,
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woch, de«'

Vertreter eines amerikanischen Blattes , fügte
Hütet euch, zu weit zu gehen, und den Versuch
" tschland zu erniedrigen,

s letztes Wort in der „Lusitania "-Frage ist
ttere Zugeständnisse sind nicht möglich. Wil-
s artzuerkennen, daß die Torpedierung der

en Bruch des Völkerrechts darstclle, kann und
"b n i cht entsprechen. Will Amerika Deutsch-

Zugeständnis, das soeben durch den Bot-
d ^^ skvrff überreicht wurde, zur Grundlage

mdlungen machen, dann schön und gut ; be-
rnem Schein, dann war es unser letztes Wort,
lUania -Angelegenheit gesprochen wurde. Die
tagt ,ich Deutschland unter keinen Umständen
wrnden. Davon werden, wie die „Köln. Volks¬

ausrust , die nächsten Tage schon der Welt
-vewers brrngen. Das deutsche Volk steht

mit derselben Begeiste-
Ent,chlo,senheit, wie vor einem Jahr.

N N ^^ -̂ ^ Erika ist nach einer Meldung
Ber'prfpiVa tn  hohem Matze entgegenkommend,

' • i ' bre ichr bestimmten Folgerun-
Sollt ? unmittelbar vordie neue Welt in den
ten Europa verwackelt werden, so wird die
LmÄll das nicht unsere Schuld war.
gung -mogltchkert -ft indessen noch nicht abge-

E nur einrgermatzen gerechten Würdigung
5̂ t - n ^ . ^ ° ^ ^ Erung zur AnerkennungRecht»>tandspunttes gelangen müssen

8. Febr.
us »Serl . Tagbl." schreibt: Auch

uihrngton keinerlei Nachrich-
^"7 d̂ nen man bestimmte Schlüsse für

^ et  Verhandlungen ziehen könnte Tie
chte des Büros Reuter und englischer Korre¬

spondenten sind selbstverständlich mit Vorsicht aufzunehmen.
Es ist indessen immer wahrscheinlicher, daß die amerikanische
Regierung die letzte deutsche Mitteilung nicht sofort, also
mindestens schon in den nächsten Tagen beantworten wird.
Man dürste in Washington zunächst die Ankunft des Ober¬
sten House und des Botschafters Morgenthau abwarten . Erst
wenn Wilson diese beiden Vertrauensmänner gehört haben
wird, dürfte eine Antwort formuliert und dem Grafen
Bernstorff überreicht werden. Me Hoffnung scheint nicht
unberechtigt, daß die so gewonnene Zeit einer Entspannung
und einer friedlichen Lösung der vorliegenden Streitftage
zu Gute kommen wird. Das wird namentlich auch möglich
sein, wenn man bei uns überall bereit sein wird, scharfe
Erörterungen zu vermeiden und sich die notwendige Zurück¬
haltung auferlegt.

Rotterdam,  8 . Febr. Die Meldung, daß durch die
jüngsten Mitteilungen des Grasen von Bernstorff an den
Staatssekretär Lansing die deutsch-amerikanischeitVerhand¬
lungen in Washington sich nicht zur Krisis zugespitzt haben,
wird von mehreren Seiten bestätigt. Der Korrespondent der
„Morningpost " in Washington meldet seinem Blatte vom
Sonntag , anläßlich der Nachricht von einer Krisis, die an¬
geblich die Einleitung zum Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen mit Deuffchland bilden soll, darf ich erklären, daß
die Lage augenblicklichnicht weniger ernst aber auch nicht
ernster ist als in jedem beliebigen Augenblick seit der Torpe¬
dierung der „Lusitania " und seit der Zeit, da der Präsident
die Reihe seiner Noten angefangen hat. In gleichem Sinne
berichtet der Washingtoner „Times"-Korrespondent, Pessimis¬
mus, so telegraphiert er, ist nicht am Platze.
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Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 7. Febr. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Hefttge Artilleriekämpfe  zwischen dem Kanal von

La Bassee und Arras,  sowie südlich der Somme . Me
Sftadt Lens  wurde in den letzten Tagen vom Feinde wieder
lebhaft beschossen.

In den Argonnen  sprengten und besetzten die Fran¬
zosen auf der Höhe 285 (La Fillemorte) nordöstlich von La
C h a l a d e einen Trichter, wurden aber durch einen Gegen¬
stoß sofort daraus vertrieben.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Eine in der Nacht zum 6. Februar von uns genommene

russische Feldwachstellung auf dem östlichen Schara-
u f e r an der Bahn Baranowitschi-Liachowitschi wurde er¬
folglos angegriffen. Der Gegner mußte sich unter erheblichen
Verlusten zurückziehen.

Südwestlich von Wi d sh siel ein r u ssi sches F l u gz e u g,
dessen Führer sich verflogen hatte, unversehrt in unsere
Hände.

valkan-Kriegrschauplatz:
Nichts Neues.

Ober ste Heeresleitung.
Der österreichische amtffche Bericht.

Wien,  7 . Febr. (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Die Lage ist überall underändert.

* * . *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 6. Febr.

lautet : Nachmittags:  Während der Nacht herrschte schwache
Arttllerietättgkeit. In der Champagne richteten wir ein ver-
nrchtendes Feuer auf feindliche Schützengräben in der Gegend
von Maifons de Champagne. Gestern griff im Laufe des Tages
eines unserer mit Geschütz ausgerüsteten Flngzenge ein feind-
lrches Flugzeug an, das brennend abstürzte. — Abends:  In
Belgien richtete unsere Arttflerie im Verein mit der eng-
ltschen ihr Zerstörungsfeuer aus die deutschen Gräben gegenüber
von Boesinghe. Oestlich dieser Gegend wurden zwei feindliche
Batterien durch unsere schwere Artillerie zum Schweigen ge¬
bracht. Oestlich von Soissons beschossen lvir feindliche Werke
auf der Hochfläche von Chassmy. Aus neuen Mtteilungen geht
hervor, daß die Beschießung, die wir gestern in der Cham¬
pagne gegen feindliche Werke auf der Hochfläche von Navarin
richteten, vorzügliche Ergebnisse zeitigte. Me beschosienen Grä¬
ben wurden zum Einsturz gebracht. Mehrere Munittonslager
slogen in die Lust. Andererseits verbreiteten unsere Geschosse,
die Behälter mit erstickenden Gasen zerstört hatten, Gaswolken,
welche der Wind über die feindlichen Linien trieb. — Belgischer
Bericht: Auf der Front der belgischen Armee wenig Tätigkeit.

Ter englische amtliche Bericht  dom 6. Februar
meldet: In der vergangenen Nacht besetzten wir die westliche
Ecke von drei Minentrichtern in der Nähe der Straße von Ver-
melles nach La Bassee. Am frühen Morgen brachten die Deut¬
schen eine Mne nördlich von Loos zur Entzündung, es wurde
niemand verletzt. Wir besetzten eine Ecke des Trichters. Beider-
ftits herrschte Artillerietättgkeit bei Frise, nördlich des La
Bassee-.Kanals, bei Whtschaete und Upern. Gestern kam es
zu 28 Luftgefechten. Mr zwanget- sechs deutsche Flugzeuge, in
die deutschen Linien niederzugehen.

Ter russische amtliche Bericht  vom 6. Februar
wütet : Westfront: Tie Fliegertätigkeft der Deutschen in der
Gegend von Mga und südlich von Uexküll dauett an. Unsere
Flieger warsen Bomben auf den Bahnhof und die Eisenbahn-
brucke über die Aa in Mitau . Im Abschnitt des Generals
Iwanow erkundeten unsere Austlärer eine Reihe von Flatter¬
minen des Feindes, sie verbanden diese durch Draht mit ihren

Gräben, von denen aus sie ungefähr 40 spnngen ließen. An
der Chaussee von Brzezany <45 Km. westlich von Tarnopol)
vereitelten wir einen Versuch des Gegners, sich unseren Graben
zu nähern. In der Gegend von Bojan machte der Feind groß«
Anstrengungen, durch Feuer, Minenwerser und Handgranaten
den von uns in der Nacht zum 3. Februar von uns besetzten
Trichter zurückzuerobern. — Kaukasus: Wft warfen den Feind
auf allen Stellen zurück, wo er noch Widerstand leistete. All«
Angriffsverfuche der Türken wuwen ausnahmslos abgewiesen;
sie erlitten durch unser Feuer große Verluste.

Der italienische amtliche Bericht  vom 6. Febr.
lautete Im Trei-ttno und in Kärnten fand die übliche Tätigkeit
der Arttllerie und unserer Aufllärungsabteilungen statt. Von
der gesamten Jsonzoftont wird eine lebhafte' Tätigkeit der
Arttllerie und Flieger aus Seiten des Gegners gemeldet. Un¬
sere Arttllerie antwottete wirksam und zwang die feindlichen
Flieger, sich in großer Höhe zu halten. In dem Abschnitt
Zagoiu (am mittleren Jsonzo) Machte einer unserer Fliege»
einen kühnen Angttfs auf zwei feindliche Flugzeirge und zwang
sie durch Maschinengewehrfeuer zur Flucht.

* * *

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Berlin,  7 . Febr. Die „Vossische Zeitung ^ ureldet

aus Anffterdam: Geireral Haig  hat dringend um größer«
Fliegerabreilungen ersucht, da die feindlichen Flieger ihm
viel zu schaffen machen. Die zahlreichen feindlichen An¬
griffe hätten feine Fronttruppen in Verwirrung gebracht.

Dom südlichen Kriegsschauplatz.
Lugano,  7 . Febr. (T.U.) Die italienische Presse be¬

spricht die furchtbare Stärke  der Stellung Oesterreich-
Ungarns im Adttatischen Meer, die die italienische Flotte, auch
wenn sie von englischen und ftanzösischen Torpedogeschwadern
unterstützt werde, nicht erschüttern  könne. — Mes soll
offenbar ein vorbereitender Trost sein in der Voraussicht, daß
diele Stützpunkte demnächst Den Oesterreichern in die Hände
fallen werden.

Paris,  7 . Febr. Dem Pettt Parisien wird aus Korfu
gemeldet, die Serben hätten bei Durazzo  ein Gefecht
mit den Oester reichern  gehabt, die zurückgeschlagen worden
seren.

Der Unterseebootkrieg.
B u da p est , 6. Febr. Me die Bukarester „Minerva" mel¬

det, erzählte ein Leser des Blattes , daß er auf dem russischen
Dampfer „Teosiparti ", der die griechische  Flagg»
führte, eine Reise von Odessa nach Reni machte. Unweit
Suliwas sei der Dampfer von einem Unterseeboot versenkt
worden. Ein Teil der Besatzung, 16 Personen, sei gerettetworden.

Der Krieg über See.
Amsterdam,  7 . Febr. Me „Afttka-Mail " berichtet,

daß ungefähr 20000 Deutsche  aus Deutsch-Südwestafttka
in dem Lager bei Aus interniert seien.  Dieses
Lager liege in einer Sandwüste, sei jedoch genügend mit Masse»
versehen. Ein Aufftand werde nicht befürchtet, da die Deut¬
schen keine Waffen hätten. General Franckc, der Komman¬
dant der deutschen Truppen, sei vollständig frei auf einer Farm.
Als das kleine deutsche Heer sich ergab, habe in Deutsch-
Südwestaftika großer Mangel an Lebensmitteln geherrscht.

Kleine Mitteilungen.
Berlin,  7 . Febr. (W.B.) Oberst Prinz Oskar von

Preußen  ist an der Ostftont durch Granatsplitter am Kopf
und einem Oberschenkel leicht verwundet  worden.

Luzern,  7 . Febr. (W.B.) Zur Unterbringung
der Kriegsgefangenen in der Zentralschweiz  wird
mitgeteilt, daß vorläufig etwa 150 deutsche Soldaten , da¬
runter 5 bis 6 Offiziere, dott untergebracht werden. Die
Offiziere finden Aufnahme in Kästanienbaum bei Luzern:
die Unteroffiziere und Soldaten in einigen Hotels von Vitznau,
Brunnen und Gersan.

Budapest,  7 . Febr. (T.U.) 2lz Est meldet aus Sofia:
Me demokratische Partei,  welche vor Kriegsausbruch
rusiophile Tendenzen vertrat , beabsichtigt ihr politisches
Programm abznändern und von nun ab nur noch
bulgarische Politik  zu betreiben. Marttnow, der Prä¬
sident der demokrattschen Partei , gedenkt in zehn Tagen nach
Budapest, Wien und Berlin zu reisen und wird von Mazarow,
einem begeisterten Anhänger des neuen Programms, begleitet
werden. Es kann möglich sein, daß noch zwei oder drei Mit¬
glieder der Partei an der Reife teilnehmen.

Athen,  7 . Febr . (W.B.) Meldung der Agence Havas.
Der König hat einen Erlaß unterzeichnet, durch den alle
Gttechen der Jahrgänge 1892 bis 1914, die sich im Ausland«
aufhalten und sich der Militärpflicht entzogen, unter ö i»
Fahnen gerufen  werden , ausgeiwmmen die in Rußland,
der Türkei, Bulgatten oder Rumänien ihren Wohnsitz haben.

* ,* *
Die deutsche Kriegsbeute.

Berlin,  7 . Febr. Die Abendblätter bringen Artikel,
in denen die Errungenschaften des Krieges an Hand der
vorhandenen Kriegsbeute  besprochen werden. Danach
sind in Deutschland  vorhanden : 1429 971 Kriegsge¬
fangene, 9700 Geschütze, 7700 Munitions - und sonstige Fahr¬
zeuge, 1300 000 Gewehre und 3000 Maschinengewehre. In
diese gewalttgen Zahlen sind die Gefangenen nicht eingerechnet,:
die uns von den verbündeten Staaten überlassen wurden,
und auch nicht eingerechnet zahlreiche Geschütze, die zer¬
schmettert auf den Schlachtfeldern liegen blieben, und die
Massen von Geschützen und Maschinengewehren, welche, s«-
weit die Munition erbeutet , von unseren Armeen in Ge¬
brauch genommen werden konnten.
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Kartosftlvcrsorgung der Städte.
Berlin, ?. Febr. (W.B. Amtlich.) Damit so frühzeitig

wie rnöglich mit der Kartoffelversorgung der
Städte  für Frühjahr uüd Sommer 1916 begonnen tverden
kann, hat der Bundcsrat  schon jetzt die nötigen B e st im¬
mun g e n getroffen. Danach sind die Kommunalverbände
verpflichtet, die für die Ernährung der Bevölkerung bis zur
nächsten Ernte erforderlichen Speisekartoffeln zu beschaffen,
soweit der Bedarf nicht aus den in dem eigenen Bezirk ver¬
fügbaren Vorräten gedeckt werden kann. Sie haben am 24.
Februar eine Bestandsaufnahme über die bei den Händlern,
Verbrauchern und den Gemeinden selbst vorhandenen Vor¬
räte zu machen und festzustellen, welche Mengen die Händler
auf Grund von Lieferungsverträgen noch zu fordern berech¬
tigt find. Den sich ergebenden Fehlbedarf melden die Kvm-
munalverbände bei der Reichskartoffelstelle an. Diese dispo-
«riert sodann mit Hilfe der Unterorganisationen , von denen
di« Kartoffeln abzutransportieren sind. Die Verteilung und
den Verbrauch zu regeln, ist Pflicht der Kommunalverbände.
— Zur Sicherung bis zum 15. März ist noch die wichtige Be¬
stimmung getroffen, daß die Kommunalverbände , soweit er¬
forderlich, die im Gewahrsam der Händler sich befindenden
Vorräte zu übernehmen und in laufende Verträge einzutre-
ten haben. Die Händler sind zur Ueberlafsung verpflichtet
und können widerstreb endenfalls enteignet werden. Durch
diese Bestimmung ist eine Zurückhaltung der Händlervorräte
unmöglich gemacht.

Zur Lage der deutschen Zeitungen.
Eine nach Berlin einberufene, von mehr als 309 Mit¬

gliedern aus allen Testen Deutschlands besuchte außerordent¬
liche Hauptversammlung des Vereins Deutscher Zeitungsver-
leger beschäftigte sich am 23. v. Mts . eingehend mst der über¬
aus ernsten Lage der deutschen Zeitungen. Im Vordergrund der
Erörterung stand die Papierfrage . Es wurden folgende Ent¬
schließungen gefaßt: 1. Um die bereits eingetretenen Schwierig¬
keiten bei er Beschaffung von Zeitungsdruckpapier nicht zu
einer Papicrnot ausarten zu lassen, beauftragt die heutige
außerordentliche Hauptversammlungdes Vereins Deutscher Zei-
t ' -ngsverleger den Vorstand, unverzüglich mit der Reichsregie-

in Verbindung zu treten, um diese zu veranlassen, im
E .nomnehmen mit der.: Borstande des Vereins Deutscher Zei-
tungsrcrlcger und nach .essen Vorschlägen auf dem Verord-
nungswcge eine zweckenti. echende Einschränkung des Ver¬
brauchs von Zeitnngsdr:- stirer während der Kriegsdauer
herbeiznführen. 2. T :e stge außerordentliche Hauptversamm¬
lung des Vereins C .stcher Zeitungsverleger beauftragt den
Vorstand, den Herrn Reichskanzler zu bitten , gemeinsame
Verhandlungen zwischen den deutschen Zeitungsdruckpapier-
sadrikanten und den deutschen Zeitungsverlegern unter Lei¬
tung der zuständigen Regierungsstelle zu veranlaffen, um für
die Zukunft Verkaufspreise für Zeitnngsdruckpapier festzusetzen,
®'te .. c!.n ungestörtes Forterschcinen der deutschen Zeitungen
crmoglrcheu. Gleichzeitig beauftragt die außerordentlicheHaupt¬
versammlung den Vorstand, die Bestrebungen der deutschen
aruckpapierfabrtkenzur Arrfrcchterhaltung ihrer Betriebe 'mit
allem Nachdruck zu unterstützen. 3. In der Oesfentlichkeit, selbst
ber einer großen Anzahl von Behörden, ist die irrige Auffas-
wng verbreitet, daß die Zeitungsverleger drrrch die bei ein¬
zelne Blättern während des Krieges eingetretene Steigerung
der Auflage mehr oder weniger hohe Gcschästsgewinueerzielt
batten. Es wird dabei ganz übersehen, daß die Einnahme»
aus dem Anzeigengeschäst, die das finanzielle Rückgrat jeder
denstchcn Zeitung bilden, ausnahmslos stark, ja in vielen
Fällen um mehr als die Hälfte zurückgegangen sind. Dabei
nnd dre Ausgaben für die Herstellung der Zeitungen, ins¬
besondere des redattwnellen Teiles, außerordentlich gestiegen,
W daß sich das Zeitnngsgewerbedurchweg in einer Nottage be-
nndct. Eine ganze Anzahl von Zeitungen ist daher seit
Ausvrucy des Krieges zum Erliegen gekommen und hat das
Erscheinen eingestellt. — Die Versammlung glaubt, diese Auf-
klarrmg der Oeffenilichkeit unterbreiten zu ' müssen.

Der Untergang des „L 19 ".
Eail ' veröffentlicht eine längere Erzählung des

Lchifftrs des Fischdampfers „King Stephan ", William Mar-
Mannes, der kaltherzig die Mannschaft des ver¬

unglückten Zeppelins dem Tode preisgab , über die Weise,
wre er der Zeppelin-Mannschaft die Hilfe verweigerte.

Cr erzählte : Es war ein wunderschöner Morgen. Wir
tonnten 15 Meilen weit sehen. Es war kein Wind, und die

war ruhig wie ein Teich. In einiger Entfernung sah
rch rrgend etwas ans dem Wasser, das wie eine weiße Wolle
aussah. Ich fuhr mit Volldampf auf den Gegenstand zu
und dachte zuerst, dast es ein Wrack sein würde, und daß, es
dann der Mühe wert sein könnte, es nach dem nächsten Hafen
zu schelppeu. Als wir näher kamen, sah ich, daß es ein
deutscher Zeppelin war . Ich konnte mich nicht täuschen, denn
rch hatte bereits viele Zeppeline gesehen. Er lag östlich von
uns , als ich darauf losdampste. Nur etwa 20 Fuß des
Körpers des Zeppelins ragten aus dem Wasser, und zwar
oie scharfe hölzerne Spitze und ein Teil des Ballons . Der
Zeppelin lag derart auf dem Wasser, daß er auSsah wie ein
sitzender Elefant, der sich auf seine Vorderfüße stützt. Als
wir in die Nähe kamen, saherr wir , daß das ganze Ding
i -*™14  büß aus dem Wasser hervorsah . Ich konnte etwa
io ü.amr auf der Hülle sehen, von denen einige auf ihren
Kmcn hin und .her- rutschten. Anders steckten ihre Köpft
durch die Oeffnungen der Kajüten und klammerten sich mit
rhren Armen daran fest. Sie sahen ans , crts ob sie vom
Nordpol kämen, denn sie trugen Pelzjacketts und Pelzmützen,
und alles war recht dick', so wie es für das kalte Wetter nötig
rst. Ich rief hinüber : „Was geht dort vor ?" und erhielt zur
Antwort : „Senden Sie uns ein Boot , und wir werden
Ihnen 5 Pfund Sterling geben." Der Mann zog dabei
wrne Jacke aus und zeigte die McraMnöpfe eines Marine¬
offiziers und Kapitäns des Schiffes. Er sah aus wie unsere
Seeoffiziere, ein junger Bursche, vielleicht 30 Fahre , ziem-
lrcy schlank mit rotem, sonnverbranntem Gesicht und befthls-
haberrschen Manieren. Ms ein paar Mann der Zeppelin-
Besatzung englisch sprachen und etwas dazwischen ruftn woll¬
ten, schloß er ihnen rasch den Mund . Er war ein Gentleman
und betrug sich danach, liebenswürdig und höflich, und
außerdem sprach er gutes Englisch. Ich hörte , wie im In¬
nern des Zeppelins gehämmert wurde, und nach und nach
krochen andere Köpft hervor, so daß ungefähr 30 Mann zu
seĥ n waren. Ich dachte eine Weile nach, unb bann sagte

„Nun wohl, wenn es nichi so viele wären , könnte ich
Euch mitnehmen, aber Ihr seid zu viel." Der Offizier rich¬
tete sich auf und sagte, daß das kein Grund wäre. Ich dachte
wrcder nach und antwortete : „Wer gesetzten Falls , wir neh-
men  Euch auf und Ihr werft uns über Bord oder brächtet
uns dann nach Deutschland. Das wird eine neue Waffentat
kur Euch sein, aber nicht für uns." Der Offizier sagte: „Ich
gebe Euch mein heiliges Ehrenwort , daß ich etwas iwr--
artiges nicht vorhabe." Er schwor bei seinem Leben und
sagte, daß wir Geld genug haben sollten, ivenn wir sie
retteten . Ich hatte nun ' einen anderen Gedanken: sie
waren 30 und wir waren 9. sie waren bewaffnet, und wir

hatten kaum eine Pistole an Bord , und ich wollle keine Ge¬
fahr laufen. Wenn ein anderes Schiff in der Nähe ge¬
wesen wäre, das mir hätte helftn können, so hätte ich es ge¬
wagt, aber kein Schiff war in Sicht. Außerdem erinnerte
ich mich daran , was die Hunnen bereits getan hatten und
was sie wiederum tun könnten. Ich sah, daß auf dem
Zeppelin drei Eiserne Kreuze ausgemalt waren, zwei an der
Sette und eines unterhalb der hölzernen Spitze, die emporragte.
Ich vermutete, daß diese Kreuze aüfgemalt waren als Be¬
lohnung für verwegene Taten , und ich hatte nicht die Ab¬
sicht, mich selbst und meine Mannschaft zum Gegenstand einer
vierten verwegenen Tat zu machen.

Ich dampfte also von dem Zeppelin ungefähr um 9.10
Uhr weg. Der Kapitän des Zeppelins sagte noch, sie seien
im sinkenden Zustande. „Nun schaut her", sagte ich als letz¬
tes Wort, „Ihr werdet wohl kommen und es mit mir auf¬
nehmen." Dann fuhren wir fort . Einige Leute der deut¬
schen Mannschaften schrien erst : Bitte , bitte, rettet uns!
Und dann schüttelten sie ihre Fäuste gegen uns, als sie sahen,
daß es zwecklos war . Als ich das Schiff verlassen hatte,
sahen wir, daß der Zeppelin ein wenig ans und niederging.
Gegen die Essenszeit kam eine heftige Prise aus Süd¬
westen heran, und es begann leise zu regnen. Um V211
Uhr abends war der Wind sehr steif, und der Regen war so
stark, daß ich keine Signalraketen auflassen konnte. Ms ich
bei Anbruch des Tages im Hafen anlangte , berichtete ich
die Tatsachen, und sofort gingen zwei Torpedojäger ab, um
das Luftschiff zu suchen. Was seitdem geschehen ist, weiß
ich nicht. Nach Meiner Auffassung konnte es die Zeppelin¬
mannschaft, wenn sie nicht zuvor aus dem Wasser gefischt
worden war , in jenem Weiter nicht aushalten . Denn selbst
unser Trawler , ein seetüchtiges Boot, hatte bei dem schweren
Seegange in der Nacht viel auszuhalten.

Andere Personen aus dem Boote des Schiffers Martin
bestätigen die Erzählung des Schiffers. Auch die Matrosen
Martins wollten die Deutschen nicht anfnehmen, aus Angst,
es sei ihr Tod, wenn die Deutschen an Bord kämen. Der
Steuermann erzählte noch, daß die Deutschen, als sie sahen,
wie der Trawler wegftchr, riefen : „Gott strafe England !"

Aus dieser Schilderung geht klar hervor, daß von
dem „King Stephan " kein  Mann von der Besatzung des
sinkenden Luftschiffes gerettet wormu ist. Die Meldungen,
die gestern berichten, daß 9 Mann von dem Fischdampftr
ausgenommen worden seien, sind nur zu dem Zweck in
die Welt gesetzt worden, um den traurigen Eindruck, den die
feige, schuftige Handlungsweise des Kapftäns des „King
Stephan " überall machen muß, abzuschwächen.

Der deutsche Admiralstab hat in seinem Bericht über die
Fahrt des Lustschiffgeschwaders nach England mitgeteilt,
daß keines der Luftschiffe verletzt worden sei. „L. 19" ist
also unbeschädigt in England abgefahren. Inzwischen hat
die holländische Presse laut werden lassen, daß es sich bei der
Katastrophe des „L 19" vermutlich um ein Luftschiff handle,
das von der holländischen Küstenwache beschossen worden sei
Dieses Luftfahrzeug habe nämlich die Insel Ameland über¬
flogen und sei mit mehr als 60 Schuß aus nächster Nähe
beschossen worden. Das Luftschiff sei ganz niedrig gefah¬
ren — man spricht von weniger als 100 Metern — und habe
vermutlich im Nebel den richtigen Kurs verloren. Ganz
offenbar handelt es sich bei diesem Vorfall über Ameland
um „L 19". Man vermutet wohl mit Recht, daß dieses Luft¬
schiff, sich auf der Rückkehr von England , nicht ohne be¬
sonderen Grund vom übrigen deutschen Geschwader getrennt
und so auffällig niedrig über Ameland gehalten haben
kann. Ohne über den Vorfall selbst ein Urteil abgeben zu
wollen, möchten wir doch eine Vermutung zu Wort kommen
lassen, die in der „Deutsch. Tagesztg." ausgesprochenworden
ist. Es heißt dort : „Die Erklärung , daß das Schiff durch
Nebel außer Kurs geraten und deshalb über der hol¬
ländischen Insel Ameland erschienen sei, ist unseres Erachtens
nicht besonders plausibel. Insbesondere liefert sie keine Er¬
klärung, weshalb „L 19" so niedrig über der Insel Ameland
erschien, daß die Küstenwache das Luftschiff auf weniger
als hundert Meter Entfernung beschießen konnte, was sie
dann auf das allerausgiebigste tat . Sollte wirMch Nebel

j vorhanden gewesen sein, so Ware dieser an sich durchaus kein
Grund gewesen, so niedrig über Erde und Wasser htnzustrei-
chen: im Gegenteil, Nebel würde einen Grund gebildet haben
sich in sicherer Höhe, womöglich über der Nebelbank zu halten'
schon, um auf diese Weift plötzliche Ereignisse und Ueber-
raschungen auf der Oberfläche des Wassers und des Landes
zu vermeiden. Für das Verhalten des Luftschiffes „L 19"
über Ameland reichen also diese Erklärungen nicht aus , selbst
wenn man annehmen wollte, es sei außer Kurs geraten, eine
Annahme, die angesichts der Erfahrung und Geschicklichkeit
unserer Luftschifführer und Besatzungenan sich unwahrschein¬
lich ist. So niedrig zu fliegen, konnte das Luftschiff unserer
Ueberzeuguug nach nur einen einzigen Grund haben, nämlich
den Grund technischer Notwendigkeit: sein havarierter Zu¬
stand wird es gezwungen haben, dem Führer jedenfalls wün¬
schenswert gemacht haben, zu landen , um den Schaden zu
reparieren ." — Das genannte Matt fordert für ein havarier¬
tes Luftschiff dasselbe Ashlrecht, das nach den Grundsätzen des
Völkerrechts jedem havarierten oder kohlenbedürstigen
Kriegsschiff zusteht und regt an, das Ashlrecht für Luftfahr¬
zeuge „zum Gegenstand eines ergebnisvollen Meinungsaus¬
tausches zu machen". Die hier aufgeworfene Frage erscheint
in der Tat wichtig und erwägenswert zu sein.

London,  7 . Febr . Nach einer Meldung des Neuter-
schen Bureaus billigt  das Publikum das Verhalten des
Fischdampfers „King Stephen ", der sich weigerte, die Be¬
satzung des schiffbrüchigen Zeppelins an Bord zu nehmen.

London,  7 . Febr . (W.B.) Meldung des Reuter-
schen Bureaus . Me öffentliche Meinung billigt
das Verhalten des Ftschdampftrs „King Stephan ", der sich
weigerte, die Bemannung des verunglückten deutschen Luft¬
schiffes an Bord zu nehmen. Leider lehre das Verhalten
der Mutschen in diesem Kriege die Alliierten , daß man
ihrem Wort nicht glauben dürfe, noch daraus rechnen könne,
daß sie die gewöhnlichen Grundsätze der Menschlichkeit be¬
achteten. Wenn der Fischdampftr mit neun Mann Be¬
satzung beinahe dreißig bis an die Zähne bewaffnete Männer
an Bord genommen häatte , so sei Grund anzunehmen ge¬
wesen, daß die Schiffbrüchigen die Retter überwältigen
und den Fischdampftr als Prise nach Mutschland führen
würden. Es sei ein bedauerlicher Zug dieses Seekrieges,
daß sich die Schiffe davor fürchten, die Rettung Ueberleben-
der von zerstörten Schiffen zu versuchen, die in offenen
Booten den Unbilden der Witterung und allen Entbehrungen
ausgesetzt seien, weil sie fürchten müßten, daß diese Boote
gleichsam von den deutschen Unterseebooten ausgelegte Köder
seren, die darauf warten , das Fahrzeug zu versenken, das
cie Schiffbrüchigenzu retten versuche. Sogar der Bischof
von London rechtfertigte in einer Ansprache das Verhal¬
ten des Kapitäns vom „King Stephan ".

Die Kaperfahrt der „Möve ".
Berlin,  7 . Febr. Nach dem „Berliner Tageblatt"

bringt der „Daily Telegraph " auf Grund von Berichten der

Erlebnisse des deutschen Kaperschiffes. Ez
einen deutschen Hilfskreuzer,  der
Kiel verließ und um die Nordspitze Schaft
lantischen Ozean gelangte. Der Hilfskreuz
neu, wäre mit 10 Kanonen armiert und
satzung von 350 Mann . Unterwegs begegr
lischen Kreuzern. Der Prisenkommandg,
Leutnant Berg , der mit seinen 30 Mann
Passagieren beaufsichtigen mußte, die -
zusammengcbracht waren, sei außerordent
korrekt gewesen, habe aber auch bekannt '
Maschtnenraum und unter der Kommandob
von Unruhen Bomben gelegt seien.

Berlin,  7 . Febr. Leutnant Berg,
„App am"  ist , wie der „Vosstschen Zeitu
gemeldet wird , jetzt 39 Jahre alt . Sei^
genügte er als Einjähriger bei der Mari'
Obermatrose ab, wurde als solcher bald
bruch. einberufen, nahm dann an einem fj
und wurde vor etwa einem halben Iah'
befördert . Bei seinem Urlaub im vorigen
zu seiner Frau , sie solle, wenn sie längere
ihm höre, ruhig annehmen, daß es ihm
Zeit hat seine Frau nichts von ihm B
an ihn schreiben können, da sein Aufen
war , bis jetzt die erfteuliche Nachricht
befinden einlief.

Die deutsch-amerikanischen Bczi
Amsterdam,  7 . Febr. (T.U.) Nieu

schreibt über die Beziehungen zwischen
Amerika: Es scheint uns mehr eine Sache
o'ls eine Sache der praktischen Politik
stens tarnt , wenn es sich bewahrheitet,
rungen über die Haltung , welche der U
Zukunft einzunehmen habe, in großen sjf
Wir können uns nicht vorstellen, daß die de
oder Präsident Wilson es wirklich auf ei
men lassen wird, wodurch nur die Entente
während die Union und Deutschland d
haben würden.

Poincarees Drohung mit dem « t
Von der französischen Grenz,

menceau, der durchaus nicht mit der all
rechtsrepublikanischen und reaktionären %■
Kammer wegen ihres jüngsten Verhaltens s
minister Gallieni gerichteten Verdammnis
sondern 'darin vielmehr eine bedenkliche2
dazu folgende Enthüllung : Das Manövs
Meine Leser können sich erinnern , daß ich ei
als wir von einem unterrichteten Senator h'
daß Herr Pioncaree durchaus nicht unter
Verschwiegenheit einem der besten Freurt
anvertraut habe, Laß er durchaus nicht übe-
wenn in kurzer Frist ein militärischer Sta
sollte. Ja , dieses abscheuliche Wort, das
für die Armee, wie zugleich eine unwür"
an die Adresse seiner katilinarischen Tr"
wirklich von einem Staatsoberhaupt ausges
ter andern Umständen als heute ausgefor
darübere Rechenschaft abzulegen. Ich b
mich widerlegen kann. Clemeuceau glaub'
Präsident per Republik „wahrscheinlich
sicht hatte , als die Parlamentarier mit
Drohungen zu schrecken". Dazu erttärt
im voraus den beteiligten Kreisen mit, „
Wort noch eine Tat gibt, die mich dazi
zurückzuweichen."

Bruch des Briesgeheimniss
Berlin,  7 . Febr. Me „B. Z. a.

Amsterdam: Wie aus London berichtet
Anweisung des englischen Handelsministeris
alle neutralen Postdampser, die die en
berühren , untersucht werden, ob die Po
Staaten  zum Versand von Bannware i
wird . Damit bricht England grundsätzlich
allen Ländern der Welt anerkannte Br'

Das Getreide für England
Budapest,  7 . Febr. Me in Bukar

volkswirtschaftliche Zeitschrift „Agrarul " st
mit England  abgeschlossene Getreid«
große Enttäuschung  verursacht habe,
halte mehrere bedenkliche Bestimmungen,
keine bestimmte Menge gekauft, sondern ft
gesichert, Getreide für den Betrag bis zu
ankaufen zu können. England brauche alst
des Vertrags auch nur hundert Waggons o"'
zu kaufen. Nach dem Vertrage könne Engl'
rückwetftn oder deren Beschaffenheit dur
Sachverständigen seststellen lassen.

Brände und Explosionen auf englis
A m ste r d a m , 7. Febr. Reuter me'

Das Handelsamt lenkt die Aufmerksamkeit
tümer auf die zahllosen Brände und E
die unter Umständen stattgesunden haben
Verbrechen denken müsse. Solche Fälle er '
nur auf britischen Schiffen, sondern auch
Schiffen, die mit Frachten für brittsche R
'ttmmt für England geladen seien. In dei
Handelsamtes heißt es, daß durch die fest
große Schwierigkeiten bekannt geworden s
einem besttmmten Fall Holz, das für die
braucht worden ist, derartig präpariert '
bei der geringsten Reibung sich entzünd«
tümer, Kaufteute und Personen , die Jntere"
Verschiffung nach' auswärtigen Häfen hätten
vorher zu vergewissern, daß keine einzig«
feindliche Interessenten sitzen, irgend etwas
oder Ladungen, die für britische Schiffseig«'
delsinteressenten bestimmt seien, zu tun
einzige, was aus dieser Mtteilung des
ersehen ist, sind die zahllosen Explosiv
auf Schiffen und anderswo , die bis jetzt
offenbar unter der Wirkung der englis"
geheim gehalten worden sind. Bei dem
auf den Docks und der Einstellung unges
bei der Heranziehung zahlloser Dilettant ««
twnsfabriken , ist es übrigens auch natürlich»
gen Unfällen kommen mutz, ohne, daß dafür,
ten Manier , die Agenten Mutschlands
macht zu werden brauchen. Mr B.)

Serbische Abgeordnete in
Bern, ?. Febr . (W.B.) Wie der Corri

det, traten am Freitag voriger Woche i
serbische Abgeordnete,  darunter
Mnister , zu einer Tagung zusammen, um
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!chcn Nation zu besprechen. Dgs Blatt schreibt, über die
andlungen werde strengste Verschwiegenheit gewahrt . Gior-
v'Jralia will wissen, daß die erste Sitzung sehr bewegt
Unter den Abgeordneten herrschen natürlich Meinungs-

«edenheiten . Man könne verstehen, daß die Versamm-
rnicht immer ruhig verlaufen und es sogar zu Tätlich-
sen  gekommen sei. Auch die Aktion Italiens  sei
ochen worden , wobei die jüngsten Polemiken wieder ange¬
lten worden seien, gegen die man sich verwahren müsse.
sLersammlungen käme keinerlei amtliche Bedeutung bei.

nächsten Lagen sollen die serbischen Abgeordneten
! verlassen und nach Nizza abreisen.

Tie Schwierigkeiten Italiens.
in, 7. Febr. (W.B.) Laut Corriere della Sera wurde

hsrrigeu M i n i st e r r a t in Rom der Bericht des Barons
Manches über die Verhandlungen mit der eng-

en Regierung  besprochen , die nach der Ansicht des
4 der Lösung nahe sind. Ter Secolo schreibt, nach
der Presse mitgeteilten Communigue habe der Minister-

esonders über einige innere Berwaltungsangelegenheiten
>rt; es wurde aber auch anderes besprochen. Tie Ein-
p gegen die Tätigkeit der Regierung,  von denen
'die Freunde SalandraS mit ostentativer Ruhe sprechen
% ließen die Mitglieder des gegenwärtigen Kabinetts

icht ganz ruhig , umsoweniger, als sie ziemlich drohend
>en sind ' Die Eintracht in Monte Citorio sei nicht mehr
k wie zu Anfang des Krieges . Die Tatsache gewisser
sitionstendenzen  sei kein Geheimnis mehr.
>ra und seine Minister hätten dies endlich verstanden
5 Bedürfnis verspürt , sich gegenseitig auszusprechen,
ndon,  7 . Febr . (W.B .) Nach einer Reutermeldung
ein Rundschreiben des Handelsamtes , daß örtliche

piffe zur Erleichterung der immer schwieriger wer-
en Kohlenversorgung  der Industrie eingesetzt̂und
rausfuhrscheine nur nach Befriedigung des inländischen
js verteilt werden sollten. Die Kohlengrubenbesitzer und
rdern Industrien sähen die Notwendigkeit solcher Ein¬
in den Kohlenhandel ein, da die Kriegsindustrie in
Linie berücksichtigt werden müsse.
Italienische Kriegshetze gegen Deutschland,
cnuü,  7 . Febr. (TU .) In Italien existiert eine anti¬

ke Liga (nach dem englischen Muster), welche in allen
m Zweigvereine besitzt. Der Zweigverein in Genua
" Rundschreiben oder offenen Brief an Salandra gerich-

er in Genua war, ilt dem in heftiger Sprache dev
g gegen Deutschland verlangt  wird. Salandra
sich auf seiner Rundreise überzeugt haben, daß das
Volk hinter ihm stehe und zu jedem Opfer bereit sei, die

Hegemonie zu zerschmettern. Die Zweideutigkeit in
pltung Italiens müsse durch die Kriegserklärung an
jland der Klarheit Weichen. Die zweideuttge Stellung
is bedrückt das Volk zu Hause und schädigt seine Jnter-

Anslande. Der Aufruf schließt im höchsten Pathos:
fordern wir im Namen unserer Söhne und Brüder,

ihr edles Blut für Italien vergießen, im Namen der
ien uitt der Frauen, die spartanisch den materiellen und
ischen Schaden des Tisagio ertragen und zu noch größe-
pfern, welcher Art sie auch sein mögen, für unsere Ehre
seien, daß unser Land und die Freiheit der Zivilisation
werden von der nordischen Barbarei.

Die Lage in Rumänien.
" rare  st, 7. Febr. (T.U.) Das Jassher Blatt „Opi-
'chretbt an leitender Stelle : Bittere Anzeichen spre-
:sür, daß die Regierung mit der unionrstischen Födera-
eue Vereinbarungen  getroffen hat. Dies be-
batz man in der bewaffneten Neutralität verharren
:s die Kriegslage unsere Aktion zugunsten der

nie  ermöglichen wird. Hierdurch soll die Bildung
avlnetts Majorescu -Marghiloman vereitelt werden.
» »J; daß diese Vereinbarungen zn
wichen Zeit abgeschlossen wurden, da die Tatsachen
changer der Entente mtt Besorgnis erfüllte. Wir

oft betonten : Im Fmihjahr werden
Entschlüsse rerfen, und trotz der scheinbaren Ruhe
g^ enwartrge Moment der entscheidende. Die ver-

*? irb  aber nun etwas ganz anderes be-
5 .̂ diern letzter Stunde in Szene gesetzte Abenteuer-

Uebergangsvereinbarung zur Grundlage
Id)« jedoch keinesfalls die Interessen der Entente deckt.

Amerikanische Besorgnis.
nJ° ” ' 7- &e&r- (T.U.) Reuter meldet aus New-

unb  Sonntag traf die Polizei
mnis volle Maßnahmen. In den Untergrund-
^ b^a verschiedene Personen , die Koffer und Pakete
hatten, angehalten und durchsucht. Am Sonntaa

cuf Veranlassung des Kommandanten in der Rice^
Brooklyn Polizisten stationiert und zwar auf der

dre aber den East River führt , um zu verMten
vorbeikommenden Kreuzer „Wa-

^en . Die Polizeibehörden hiellen
SÄttS *' * " ftrenaft«

Die Revolution in China.
n« ° n /J :- &e6r‘ Deuter meldet aus Ts ing fu-
&tf t^ nZL nr Vs Öfm  vo " Suifn  wurden

-r au? Niî wechselnde Erfolge geliefert. Die
"annan jrnd rm Begriff, weiter vorzurücken

m^ Unfl̂ en  s °« en, wie ein Gerücht b^ ft'
■*on  Suifu 5i Ce Geschütze gegen die
f ©eiten w « Regierungstruppen halten alle Wege

sollen die gemeldet ward, angekommen, die ver-
ler m^ 7a ^ Ve ^ , .̂ ^ Süden M bZetzew"

SSSfTXSI «ÄS ? “ 'ÄÄ
Stellungen ^ erotit ^ unb ^ hierbei
» Man^ an SmJTST fini>‘ Rebellen

geschütze und verloren. Zwei
Deutet Die ^ Menge Munition und Pferde
ifu Ton"  Vegrernngstruppen setzen den Vormarsch

Lokales.

^Beurr^ E ^ ' ^ c 6 r u a r ist das Zeichen
•teilt sich gegen End^ AA^ " Frühjahrs und Som-

lkann ruft LL Februar ein starker Nordwind
tten Sonrmer n* ^ ,teren 9uten  Frühling und einem

diê erf̂ ng^ mäü »E ^ leten Maiftöst-

L .LiT ' hL" , « L

der Februar durch etwas Källe die Unterlassungssünden
des diesjährigen Januars wieder gut machen, jo kann man
vielleicht die Hoffnung aussprechen, daß trotz des viel zn
gelinden Muters , den wir hinter uns haben, auch in diesem
Jahre noch alles gut werden mag.

Auszeichnung.  Der Offizier-Stellvertreter Her¬
mann Philipp  von hier, im 6. Bad . Inf .-Regt Kaiser
Friedrich M. Nr . 114, wurde mtt der badischen silbernen
Verdienstmedaille,  zu tragen am Bande der Mili¬
tärischen Karl -Friedrich-Verdienstmedaille, ausgezeichnet.
Philipp ist bereits Ritter des Eisernen Kreuzes.

„Eckhoff - Bro  t." Die Firma Eckhvff-Komman-
ditgcsellschast in Berlin versucht Back- und Vertriebsrechte
für ihr sogenanntes „Eckhosf-Brot " zu vertreiben. Das
Backverfahren der Gesellschaft beruht im wesentlichen darauf,
baß zunächst frisches Tierblut , mft der doppelten Menge
Wasser verdünnt , unter Umrühren auf 70 Grad erhitzt und
dann mit Kochsalz, Kalziumchlorid und Gewürzen versetzt
wird. Dieses „Globin" genannte Gemisch wird daraus mit
sogenanntem Pflanzenmehl vermischt, und zwar sollen aus
zchn Pfund Blut etwa zehn bis fünfzehn Pfund Pflanzen¬
mehl Verwendung finden. Diese Zubereitung wird dann
mit einem aus Roggenmehl, Kartoffeln und Sauerteig
bereiteten Teig zusammen auf Brotteig verarbettet . Nach
einem ttirzlich ergangenen Runderlaß der Mntster für
Handel und Gewerbe und des Innern an die Regierungs¬
präsidenten haben die angestellten Ermittlungen ergeben,
daß das sogenannte Pflanzenmehl , das die Eckhoff-Kom-
manditgesellschaft den Bäckern als „Eckhoff-Pflanzenmehl"
zum Preise von 12,50 Mark für den Zentner liefert, aus
gemahlenem Stroh  besteht. Für die menschliche Er¬
nährung ist dieses Mehl unbrauchbar und wertlos,
unter Umständen sogar geeignet, bedenkliche Perdannngs-
störungen hervorzurufen . Brot , das unter Zusatz von
Sttohmehl zum Brotteig hergestellt und unter Verschwei¬
gung dieses Zusatzes feilgehalten wird, ist ein verfälsch¬
tes  Nahrungsmittel . Auch die Verwendung von Blut
bei der Herstellung von Brot ist nicht ohne weiteres be¬
denken frei.  Es kommt vielmehr darauf an, daß das
Blut in sauberer Weise von gefunden Tieren gewonnen
und in einwandsfteiem , unverdorbenem Zustand bei der
Bereitung von Backwaren verwendet wird, die außerdem
nur unter entsprechender Kennzeichnung in den Verkchr
zu bringen sind. Die zuständigen Behörden, besonders die
an der Ueberwachung des Verkehrs mit Lebensmttteln be¬
teiligten Beamten und Sachverständigen, werden hiernach
Mihständen bei der Herstellung und beim Vertriebe des
„Eckhosf-Brot " in geeigneter Weise entgegenznwirken haben

- Milzpudding.  Ein billiges Fleischgencht läßt stch
aus einer recht fttschen Rindermilz Herstellen, dieselbe wird
aus den Häuten, die sie umschließen, ausgeschält und mit
2—3 Semmeln , die vorher in Wasser eingewejcht werden,
einer Zwiebel und etwas Majoran, zwei Gewürzkörnern und
etwas rohem Schweine- oder Mnderfett zusammen durch die
Fleischhackmühle getrieben. In die Masse rühtt man noch
drei Eßlöffel Mehl. Dann wird das Ganze in eine mit
Fett ausgestrichene Puddingform getan, die man mit Botzen
beschwert, damit sie fest schließt und nicht nmkippt und dann
4—5 Stunden in kochendem Wasser gekocht. Der Pudding
schmeckt besonders gut zu Rührkattoffeln und auch als Belag
zum Brot, ivobei das Streichen desselben mit Butter fott-
fällt . Auch kann man die Reste des Puddings in Scheibe»
schneiden, anfbraten und zu Pellkattoffeln geben. Eine Mitz
ungefähr iy 2 Pfund , kostet 1 Mk. und genügt für ft- 8
Personen.

— Können Höchstpreise Wucherpreise sein?
Seir der Einführung der Höchstpreise für Lebensmittel hat sich
dre Annahme eingebürgert, daß der Handel berechtigt sei, die
Höchstpreise ohne Rücksicht auf seine Unkosten zu
verlangen.̂ Entgegen dieser Meinung wird die Ansicht ver¬
treten, daß auch dann Wucher vorliegen kann, wenn nur die
festgesetzten Höchstpreise gefordett werden. Es wird nämlich
offenbar offtziös betont, daß Höchstpreise nur die Höchst¬
grenze  bedeuten , daß sie aber kein unbedingtes Recht auf
ihre Erzielung geben. Hat jemand besonders billig produziert
oder eingekaust, so muß sich sein Verlaus innerhalb des an¬
gemessenen Zuschlages halte , auch wenn der Preis damit
u n t e r dem Höchstpreise bleibt. Der Verkäufer macht sich auch
bei Jnnehaltuug des Höchstpreisesdaher unter Umständen
schuldig, die Verordnung gegen den Lebensmittelwucherüber¬
treten zu haben, und läuft Gefahr, ioegen übermäßigen
und ungerechten Gewinns  straflechtlich verfolgt zuwerden.

' Beschlagnahme von Strickgarn.  Betr . des
Nachtrages zu der Bekanntmachung über die Bestandserhe¬
bung von -Spinnstoffen und daraus hergestellte Web-, Wirk-
und Strickwaren (W. M. 600/1 16. K.R.A.) herrscht vielfach
eine falsche Auffassung. Ausgenommen von der Meldepflicht
sind nicht Strickgarne in handelsfertiger Ausmachung, son¬
dern Strickgarne in handelsftrtiger Aufmachung für den
Kleinverkauf zu Taptsseriezwecken. Dagegen gehören Sttick-
garne - ohne daß Mindestmengen festgesetzt wären —
1104 § 3 b zu den meldep -flichtigen Gegenständen , soweit sie
ftch« nicht in Haushaltungen zwecks eigener Verarbeftungbeftnden.

— Unterbringung ehemaliger Textilar-
beiter.  Durch die Betriebseinschränkungrn in der Textil-
dustrie ist in Sachsen eine große Zahl von Arbeitern und Ar¬
beiterinnen arbeitslos geworden, deren Unterbringung in
der Kriegsindustrie und anderen Gewerbszweigen, denen es
an Arbeitern fehlt, vom Kriegsministerium durch einen Er¬
laß vom 28. Juli 1915 angeregt worden war . An Anschluß
hreran gibt das Kriegsministertum noch bekannt, daß der Jn-
dustrieschutzverbandin Dresden — Sidoniensttaße 25 — die
Arbeitsnachweise und die Ortsbehörden der Texttlarbeiter
besonders also Chemnitz und Umgebung, Glauchau, Mitt¬
weida, Reichenbach, Grimmitschau, Meerane, Plauen i. V
stets bereit sein werden, Arbeiter zu vermitteln . Das Kriegs¬
ministerium empfiehlt, mit Hilfe dieser Organisattonen die
Uebersührung arbeitsloser sächsischer Textllarbeiter in die
Kriegsindustrie zn fördern.

- Falsche Gerüchte über eine bevorstehend«
S chw ei n e bes chl a g n a h m e. Mch Mtteilungen aus länd-
wrtt,chaftlichen Kreisen hat das Gerücht über eine bevorstehende
Beschlagnahme der Schweinebestände weitgehende Beunruhi¬
gung auf dem Lande hervorgerufen. Derartige Gerüchte sind
natürlich völlig aus der Lust gegttffen und werden lediglich
an der selbstsüchtigen Absicht verbreitet, um die Landwitte zum
überstürzten Abstoßen chrer Schweine zu veranlassen. Der vor-
.zerttge Pettauf halbausgemästeter Tiere schädigt aber nicht
nur den einzelnen Viehhalter, sondern er beeinflußt durch
den damit verbundenen Ausfall an Fleisch und Fett auch die
Volksernahrung im allgemeinen sehr ungünstig. Gegen dernttige
Ausstreuungen muß daher mit allen Mtteln eingefchtttten
wetten . Der Schweinemäster sollte sich dadurch nicht beirren
msten, sondern, soweit es das vorhandene oder erreichbar«
Mutter irgend gestattet, stets davnrf bedacht bleiben, fern Vieh
bi* zur Schlachtreife aufznfüttern. Denn nur durch eine

t™ l'(nw!eu®Ults’ b*e un)ere  vorhandenen Futtervorräte in vol-
zur Ausnutzung bttngt. kann die Fleischverjorguu,

»mttnn Bevölkerung in befttedigender Weise durchgesühtt
^Anmelhung der in Antwerpen erlitte-

nen Schaden.  Die immer noch täglich eingehenden An-
bo.n ^renschäden , die deutsche Firmen durch

Krregserergnisse in Antwerpen erlitten haben, er¬
schweren den regelmäßigen Gang der Untersuchungen uni
verzögern dre diesseits zu treffenden Feststellungen. Es
hanhelt sich rn erster Linie um solche Fälle , in denen ein*
.Heqitis.tttort kurtfj belgische Behörden vorliegt , oder in denen
die Mt deutschen Dampfern verladenen Güter beschädigt

. ' 5lt  drage kommende Firmen werden daher vom
Präsidenten der Zivilverwaltung für die Provinz Ant-
^fpen aufgefordert , ihre Schäden, sofern sie noch nicht beim
Reichsamt de» Innern , dem Reichskormntssar zur Erörte¬
rung von Gewalttätigkeiten gegen deutsche Zivilpersonen in
Feindesland , oder einer der deutschen Verwaltungsbehörden
Belgiens angemeldet sind, baldigst bei ihm zur Anmel-
dung  zu bttngen unter Beifügung aller eine genaue Nach¬
prüfung ermöglichenden Belege.

— Schulfrei  haben heute Seminar und Prü-
parandenschule  in Anerkennung der fleißigen Mit¬
hilfe der Schüler und des guten Ergebnisses bei der Gold¬
sammlung.

provtnr una Nswbsrlevatt.
Betzdorf,  7. Febr. Ms am Freitag Abend im hiesigen

Gefangenenlager die R u sse n ihren Anfenthaltsraurn reini¬
gen sollten, Sveigerte sich einer der Gefangenen, sich hieran
zu beteiligen. Als der Russe nach wiederholter Aufforde¬
rung hierzu sich immer noch wider setzte,  wurde er von
dem Wachtposten erschossen.  Der Mann war auf der
Stelle tot . Von den flanzöstschen Gefangenen, die auf dem
Walzwerke in Wissen  beschäfttgt werden, sind heute Mor¬
gen beim Schichtwechsel um 7 Uhr zwei entlaufen.
Sie sollten stch ihver Freiheit aber nicht lange erfreuen*
terot schon um V210 Uhr gelang es bereits , die Ausreißer im
benachbarten Sassenroth wieder f e stz u n e h m e n. Sie tru¬
gen ZibiMeider und saßen in der Wirtschaft Sailer , von w»
sie nach Wissen wieder zurückgebracht wurden.

Wehen,  7 . Febr. Da aus der hiesigen fteiwillige»
und Pflichtfeuerwehr etwa zweihundert Mann zum Heere
einberufen worden sind, sah sich das Kommando veranlaßt,
alle sechzehn- bis zwanzigjährigen sowie die fünfzig- bis
fünfundfünfzigjähttgen männlichen Einwohner, die bisher
nicht feuerwehrpflichttg waren, zu Feuerlöscharbeiten heran¬
zuziehen. Aus diesem Grunde fand gestern Nachmittag eine
Konttolle dieser Mannschaften statt, bei der gleichzeittg die
Einstellung in die einzelnen Abteilungen erledigt wurde
Da aber auch hierdurch die Lücken noch nicht vollständig
ausgefüllt sind, werden nun noch Frauen und Mäd¬
chen  herangezogen werden müssen. Anschließend an die
Kontrolle fand eine Uebung statt.

Rückingen,  5 . Febr. Als am Samstag vormittaF
nach 8 Uhr der Kleinbahnzug hier eintraf, wutten , ehe er na»
Langenselbold weiettfuhr, einige Wagen auf das Nebengleis
rangiert . Nachdem diese Arbeit geleistet und der Zugführer
einen Güterwagen angekoppelt hatte, gab er das Zeichen zur
Abfahtt. Mt Volldampf gings nach Langenselboldzu. Aber
o weh! Man hatte vergessen, die Personenwagen wieder an¬
zuschließen. Sie blieben stehen, znm Schrecken der Reisenden.
Der Zugführer rannte mit seiner Tttllerpfeife der Lokomottve
nach, ein Radfahrer sauste hinterher, aber alles nutzte nichts,
die Lokomottve ließ sich nicht irre machen und fuhr fahrplan¬
mäßig mit zwei Güterwagen 8.46 Uhr in Langenselbold ein.
Dott natürlich ebenfalls allgemeines Erstaunen. Personen
wollten ein steigen, aber die Personenwagen standen ja tn
Rückingen. Schließlich dampfte die Lokomottve wieder nach
Rückingen ab, wo sie mit großem Hallo empfangen wurde.

Darm  sta d t,  7 . Febr. Die Einführung von
Butter karten  beginnt heute. Butter darf tn Verkaufs¬
geschäften für die Folge nur noch gegen Abgabe von Butter¬
karten verabfolgt werden. Ans den Kops der Bevölkerung
entfällt zunächst für den Monat je sisi Pfund Butter . Kinder
unter 5 Jahren , sowie alleinstehende, keinen eigenen Haus¬
halt führende Personen können vorerst nicht berücksichtigtwerden.

vermisevtes.
* Ein Momentbild von der Flucht König

Peters.  Der folgende Ausschnitt von der Flucht König
Peters über die albanischen Berge findet sich im Pettt Pattsien:
„Die kleine Kolonne blieb ermüdet stehen, und langsam schtttt
ein Mann an der Reihe der Leute entlang. Er ging mühsam,
blieb von Zeit zu Zeit stchen, und murmelte . Wotte, die
niemand vefftand. Jeder der Begleitmannschaft ttchtete sich
bei seinem Vorüberkommen auf, um dann gleich wieder in
die gebückte Haltung zurückzusinken. Schließlich kam der alte
Mann ganz nach vorn; es war Peter , der König von Serbien.
Er trug seine serbische Generalsunifvrm, eine mit verblaßten
goldenen Schnüren geschmückte Mütze, einen breiten braun¬
grauen Kragenmantel. Ueber seine Sttefel hatte er grob^
Bauernstrümpfe aus schwarz- und rotgewürfelter Wolle ge¬
zogen, um aus dem kalten schlüpfngen Boden nicht auszu¬
gleiten. Er stützte sich schwer auf einen kurzen Stock. Hinter
»hm schtttten sein Adjutant und ein Diener. Er sprach mit mir,
dem einzigen Pressevettreter, der in dieser rauhen, verlassene»
Gegend anwesend war: Man sagte uns, wattet noch acht Tage!
Und wir kämpften weiter und watteten auf die versprochene
Hilfe. Dann sagte man uns : harret noch vierzehn Tage aus;
dann noch drei Wochen. Und das Ende war, daß niemand
erschien, daß keinerlei Hilfe kam. Schließlich konnten wir
nicht mehr. Und doch sind meine Soldaten besser, als die
Soldaten , die kommen sollten. . . Langsam ging er weiter.
Und bald setzte er stch wieder auf ein Felsstück, indem er seufzte:
Ne mvgon viche. . . ne mogon viche (ich kann nicht mehr) . . j
Und wieder erhob er stch Nach weitern drei Stunden aber
hatte er keine Kraft mehr. Man mußte ein Pfett herbeischaffen,
und drei Männer hoben ihn in den Sattel . . ."

* 84 000 Mark Gold seit 30 Jahren im Stroh¬
sack!  Durch die unbegründete Furcht vor Spattassen schlum¬
mern zweifellos noch größere Summen Goldgeldes in ver¬
borgenen Winkeln. Einen solchen Winkel stöberte der Schatz¬
meister eines Darlehns- und Krankenkasienveretns in Münster
in Westfalen auf. Beobachtungen hatten ergeben, daß et»
älteres Ehepaar noch Gold im Hanse haben müsse. Es gelang
ihm auch die Leute zum Sprechen zu bttngen, worauf der alte
Hausvater aus dem Strohsack einen Beutel mtt Goldstücke»
im Betrage von rund 84000 Mk. hervocholte. Der Krach
mancher Banken hatte die alten Leute veranlaßt , aus Zinsen
zu verzichten und das Geld für die Erben im Strohsack sicher-
zusteilen. Natürlich opfetten sie jetzt das Gold gegen Papier¬
geld dem Vaterlande. Zur Anlage in Papieren oder Ein¬
zahlung bei der städttschen Sparkasse waren die Leutchen
noch nicht zu bewegen-.
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unsere Tapferen.
5 ?ün 3. Juni «rarschiette das Infanterie -Regiment Grüs

SiriWach Nr . 46 von Z. nach Norden . Die feindliche Stellung
Befand sich etwa 200 Meter entfernt auf dem nördlichen Ufer
»er £ ., durch den Fluß von uns getrennt . Am 13. Juni sollte
sie gestürmt werden. Nach einer zweistündigen Artillerievor-
»ereitung begann der allgemeine Sturm 8.10 Uhr vormittags.
Die 12. Kompagnie ging durch den Fluß hindurch und be¬
setzte das jenseitige Ufer. Eine Patrouille , Gefr . Szczepaniak
«us Kl.-Gutowi (Kr. Wreschen) und zwei Mann , wurden vor-
«efchickt, um die Wirkung unserer Artillerie an Gräben und
Drahtverhauen festzustellen. Die zwei Mann der Patrouille
wurden vor dem Drahthindernis abgeschossen, der Gefreite
«szczepaniak gefangen genommen. Inzwischen ging der Flügel
der Kompagnie vor, mußte aber vor dem Drahthindernis noch
einmal Stellung nehmen. Da wurde vom dritten Zuge eine
Patrouille , Offizierstelldertreter Müller aus Bomst (Maschi¬
nengewehr -Kompagnie Jnf .-Regts . 46), Gefr . Kanigowski aus
Dortmund und Gefr . Werner aus Mucker, Kr . Dhorn (12. Komp.
Jnf .-Regts . 46), vorgeschickt, welche in beherzter Weise sofort
in den feindlichen Graben hineinspvang und den darin befind¬
lichen Gefreiten Szczepaniak befreite . Die in dem Graben
befindlichen feindlichen Offiziere feuerten ihre Leute zuni
Widerstande an . Aber bald wurde dieser durch das kräftige
Auftreten der Patrouille , durch das Hervorstürmen des dritten
Zuges und durch Flankierung durch den 1. Zug gebrochen. 2
Offiziere und etwa 200 Mann wurden zu Gefangenen gemacht.

8 Wahrend der Verfolgungskämpfe durch Galizien uno
Rußland leistete der Gegner in der Nähe des Dorfes Suchodolh
noch einmal energischen Widerstand ., Der Feind hatte in
einer Entfernung von 600 Meter «eine kleine Anhöhe besetzt.
Nachdem das Artilleriewirkungsschießen aufgehört hatte, - trat
die 12. Kompagnie eines niederschlesischen «Infanterie -Regi¬
ments um .3 Uhr nachmittags zum Sturm an und nahm
die feindliche Stellung . Wahrend des Sturmes war die Kom¬
pagnie zu weit nach links 'gekommen. Der Musketier Anders
«us Görlitz, Entfernungsschätzer beim Kompagnieführer , «er¬
hielt nun den Auftrag , die IVetbindung mit der 9. Kompagnie
«ufzunchmen . Ms er aus einem hohen Weizenfelde heraus¬
trat , sah er einen stark besetzten russischen Schiitzengraben,
welchen er aus der Flanke «befeuern konnte . Er verschoß un¬
gefähr 50 Patronen . Von der Kompagnie wurden ihm nun
vier Mann nachgeschickt. Bald waren die fünf sich einig , daß
fie den feindlichen Graben nehmen wollten . Mit kräftigem«
Hurra gingen der Musketier Anders und seine Leute auf ' die
Flanke der Russen los . Die Russen waren durch diesen uner¬
warteten Angriff so überrascht, daß !sie sofort die Gewehre weg-
warfen . Es ergaben sich dem Musketier Anders 74 Russen.

Leitgemstze« rtracsttungen.
„D er Schrecken der Lüfte !"

Es branden die Wogen und Sturmwolken jagen , — dicht
wallen die Nebel um Felsen und Riff , — doch über den
Wolken, vom Sturme getragen , — zieht stet seine Bahn das
gigantische Schiff ! — Kein Riff kann ihm schaden, stolz kommt
cs gezogen, — sein Meer ist die Luft und die Wolken die
Wogen, — aus denen oft Tod und Verderben gespie'n — der
«Schrecken des Feindes , der deutsche Zeppelin!

Die Nacht finkt hernieder aufs Land der Franzosen , —
»ie Hauptstadt Paris liegt in Dunkel gehüllt , — da braust
durch die Lüste ein Surren und Tosen, — von Trümmer und
Ranch sind die Straßen erfüllt . — Vergebens sind Wafstn
zur Abwehr erhoben, — „Zur Wiedervergeltung " schallt's
schaurig von oben, — weil jüngst euer Korps über Freiburg!
erschien. — Ihr habt 's so gewollt ! Drum besucht euch Zeppelin?

Die Nebel umwallen die englische Küste, — der englische
Himmel ist trübe und fahl, — da nahet , trotz Vorsicht und Ab¬
wehrgerüste — ein Luftschiffgeschwader von stattlicher Zahl.
— Man hört den gefürchteten Sang der Propeller , — der
britische Leu flüchtet scheu in den Keller . — Germanische Grüße
bringt eifrig und kühn — der Schrecken der Lüste , der stolze
Zeppelin!

Es birgt Saloniki , die Stadt wie der Hafen — viel
Vierverbandsschiffc und reiche Depots . — Auch dort soll der
Gegner nicht ruhig mehr schlafen, — schon steuert das Luft¬
schiff verwegen drauf los . — Ein Krachen, ein Dröhnen —
und Aechzen und Stöhnen — bei denen , die frech andrer Rechte
verhöhnen . - Es naht , fie zu strafen , wohin fie auch fliehn —
der Herrscher der Lüste, der deutsche Zeppelin!

Von Wolken begleitet , vom Sturmwind getragen , — trotz
Abwehrkanoncn auf Tünnen und Wall — schwebt sicher das
Luftschiff, die Feinde zu jagen , — Zeppelin über alles , Zeppe¬
lin überall . — Und ob unsre Gegner ihn fürchten und hassen,
— er wird sich mit ihnen noch öfter befassen. — Znm Gegen¬
besuch nreldet prompt sich und kühn — der Herrscher der
Lüfte , der deutsche Zeppelin ! Alb . Jäger

fiandelsnaebricMe *!
Frankfurt,  7 . Febr . Der heutige V i e h in a r k t

war befahren mit 133 Ochsen, 587 Färsen und Kühen , 155
Kälbern , 64 Scherfen und Hämmeln , 73 Schweinen . Die
Preise stellten sich stir den Zentner Schlachtgewicht wie folgt:
Ochsen 1. Qual . 200—225 Mk. (porig . Montag 175—185 Mk.).
2. Qual . 190 -200 Mk. (155- 175 Mk.), Färsen und Kühe
1. Qual . 175 205 Mk. (175- 185 Mk.), 2. Qual . 173- 205 Mk
(175- 185 Mk.,, Kälber 1. Qual . 190 —200 Mk. (183—187 Mk.)'
2. Qual 183 190 Mk. (175—183 Mk.), Schafe und Hammel
1. Qual . 200 Mk. ,200 Mk.). Schweine über 120 Kilograimn
129,60 Mk., über 100—120 Kilogramm 118.80 Mk , über 80
bis 100 Kilogramm 108 Mk., über 60—80 Kilogramm 93 Mk
unter 60 Kilogramm 78 Mk., Sauen 103 Mk.

Öffentlicher &letterdien ?t.
Wettervorhersage für Mittwoch , den 9. Febr . : Veränder¬

liche Bewölkung , doch meist wolkig und trübe , vielerorts Nie¬
derschläge , milde,

Leerte Nachrichten.
-''Königsberg , 8. Febr . (T .U.) Die jetzt abgeschlossene amt¬

liche. Abschätzung der K r i e g s s chä d e n an P r i v a t f o r st e n
in Ostpreußen ergab einen Gesamtschaden von 1785 000 Mark.
Am stärksten betroffen ist der Regierungsbezirk Gumbinnen
mit 1 400 000 -Mark , Allenstein mit 300000 Mark und Königs¬
berg mit 80500 Mark . Besonders schwer litten die kleinen
Privat !milder, Ivährend die großen Forsten meist an den Rän¬
dern Schaden auftveisen.

Kristiania . 8. Febr . Längs der ganzen norwegi¬
schen Küste  haben in der letzten Woche furchtbare
«-. türme mit Schneetreiben  gewütet , und besonders
in Nordnorwegen großen Sachschaden an Fischerbooten , Ge¬
bäuden und Staden angerichtet . Der Fischfang und aller
Schiffsverkehr war zeitweise unmöglich gemacht , wozu nun¬
mehr auch die Miirengefahr kommt, da an mehreren Stellen
losgerffsene treibende Minen im Fahrwasser beobachtet wer¬
den sind.

Rcufchatel , 7. Febr. sT.U.) Unter de« schweizerische«
Soldaten der 1. und 3. Division in der f r a n z ö s i s che n W e st->
schweiz  zirkuliert eine Liste und ein Aufruf , den alle
französischen Schweizersoldaten  namentlich unter¬
zeichnen sollen unter der Erklärung : „Wir werden nicht in
Menst eintreteu , bis nicht die Obersten Egli und Wattenmohl
(die angeblich sich nicht neutral gegenüber Deutschland ver¬
halten haben sollen. Me Red .) verurteilt sein werden ." Merk¬
würdig ist, daß mit wenigen Ausnahmen , wie z. B . das
Blatt Popolo e Liberia , die Blätter der romanischen
Schweiz den großen Msziplinbruch in dem Ausruf gar nicht zu
sehen scheinen. Wenn etwas derarttges umgekehrt in der
deutschsprechenden Schweiz vorkäme und sich gegen romanische
Schweizer Offiziere richtete , so würden die Blätter der romani¬
schen Schweiz zweifellos den größten Presselürm schlagen und
behaupten , das haben die .Deutschen angestiftet . Berner Blätter
sagen, die Anstifter des Aufrufes sind die Mitglieder der christ¬
lich-sozialen Union in Renfchatel , von anderer Seite loird
behauptet , er käme von antimilitaristischen Shnbikalisten . Po¬
polo e Libetta sagt sehr richtig , cs muß gefordert werden, daß
nicht nur die verführten Soldaten , welche den Aufruf unter¬
zeichnet haben mögen, bestraft werden , sondern auch die An¬
stifter selbst.

Athen , 8. Febr. In Besprechungen des türttschen Ge¬
sandten Galib Kemal Beh mit dem Ministerpräsidenten S ku-
ludis  wurden verschiedene Fragen,  die zwischen
Griechenland und der Türkei  schweben , geregelt:
darunter die heikle Frage der Aegäis -Jnseln , die seit dem
Ballankriege offen war . Der neuernannte griechische Ge¬
sandte in Konstantinopel , Kallergis , führte seinerzeit Ver¬
handlungen darüber mtt den Mitgliedern der türkischen
Regierung.

Bukarest , 8. Febr . (T .U.) Der eigentliche Zweck der
Reise Filipescus  nach Rußland soll ursprünglich gewesen
sein, festzustellen, ob die russische Armee überhaupt noch zu
einer Offensive fähig ist. Der „Universnl " meldet indessen,
gilipescu werde nach dem Badeort Jalta abreisen , um dott
zehn Tage lang ausznruhen . Me es scheint, wünscht die rus¬
sische Heeresleitung doch nicht , die Armee und ihre Offensiv¬
fähigkeit den Augen Filipescus freizugeben.

Rewyork , 8. Febr . Ich- höre aus guter Washing¬
toner Quelle , daß der „Lu sitani a" - Streitfa ll als
so gut wie b ei g e legt  betrachtet werden kann . (Frkf . Ztg .)

Verantwortlicher Schriftleiter : KarlSättlerin  Mllenburg.

kingessnüt.
Zurückkominend auf die Rottz in Nr . 23 der Zeitung

f. d. Dilltal , betr . Uebergabe der Fahne cm die Jugendwehr
Dillenburg , möchte ich hier einiges bemerken.

Wie bekannt ist, steht die Jugendwehr Dillen¬
burg  unter guter Leitung (Wachtmeister König,  d . R .)
dies geht schon daraus hervor , wie in dem Bericht hervor¬
gehoben wird , daß . die Vorführungen der Wehr bei Ucber-
gabe der Fahne vortrefflich ausgeführt wurden , ein Be¬
weis von guter Schulung . Meses scheint aber nicht bei
allen Wehren , welche noch bestehen , (leider sind es nicht mehr
viele ) der Fall zu sein. Die Uebungen , welche die Jugend-
wehren ausführen , sind doch militärische Uebungen und
bei solchen muß es militärisch zugehen . Komme ich da
am Sonntag aus einem Spaziergänge an einer Stelle vor¬
bei, wo die Wehr aus einer Gemeinde des Dillkreises eine
Uebnng abhielt . Die Wehr war in zwei Zügen aufgestellt,
die Jüngeren übten Gewehrgriffe , die Aelteren waren unter
Leitung eines verwundeten Urlaubers am Ausheben eines
Schützengrabens beschäftigt . Vom militärischen Schliff war
jedoch nichts zu sehen, alles lies wild durcheinander und
rauchte Zigaretten , es sah so aus , als wenn sich ein Rudel
Jungen auf der Straße hermntummelte . Wenn nun diese
Uebungen das bezwecken sollen , wozu sie besttmmt sind,
dann muß vor allen Dingen von den Führer darauf ge¬
sehen werden , daß Ordnung  gehalten wird und das
Zigarettenrauchen,  was bei unserer ganzen Jugend
znm Bedauern überhandnimmt , streng st ens "verboten
wird . Im D i e n st wird nicht geraucht.

Hoffentlich sorgt die obere Militärbehörde in Kürze
bald dafür , daß diesem Unfug etwas Einhalt getan wird.

Ein Jugendfreund.

Seit Anfang Januar gingen bei uns ein:
Für die Vergessenen (nach Berlin gesandt) : Durch

Pfarrer Stöhr , Nenderoth 5 Mk., Bedienstete der Kgl. Eisen-
bahn -Betriebswerkstatte , Dillenburg 7,16 Mk.; zus. 12,16 Mk.

Für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge¬
fallenen (nach Berlin gesandt) : Stammtisch Oranien -'
brauerei 60 Mk.

Fü r die Unterseeboots - Mannschaft (nach Ber¬
lin gesandt) : Frau Prof . Fuhr 50 Mk.

Für das Rote Kreuz (Herrn Schatzmeister Gail über¬
geben) : N. N., Eibach 10 Mk.

Im ganzen gingen demnach laut vorstehender Quittung für
die Zwecke der Kriegsfürsorge bei uns ein 132,16 Mk.

Weitere Gaben erbittet
Verlag der „ Zeitung für das Dilltal ."

Rxtt't Geld-Luft
t M - 3.30, Porto und 8 fte
30 A.  Zieh «.: 23.- 26 Febr-

Hauptgew - M - 100,000.—
versendet Stauf,

Kg!. Lott. Einnehmer,
185 Siegen.

Ein in gesetztem Alter
stehender

Kaufmann
sucht znm 18- Februar , auch
für sofort Stelluna-

Angeb. «nt- H. 814 an die
Geschäftsstelle bf8. Blattes.

Feinste«
Aützäuer-Käfe

da» Pfd . 80 A  empfiehlt
L. Kenrich Wwe.

Gesucht zum 1. März ein
anktSndiaeS, fanbereSMädchen
znm servieren ; auch solche die
noch nicht serviert habe»,
könne» sich melde».

Angeb mit Bild erwünscht
A. Ruckstuhl,

Heselllchafishaus Erholung,
Siegen i. W.

Zur Aufbereitung von Roteisenstein -Halde« wird
nach auswärts ein tüchtiger

AHkttitllllgs-Kteigtt«
gesucht. Sofortige ausführliche Angebote unterA. H.
299 an die Geschäftsstelle.

Holz-Bersteizernu,
Obcrsörsterei Dillenburg.

Dienstag , den 15. Februar d. 3s ., vorm . 10 Uhr, I
Wirt Zimmer  zu Manderbach aus dem Schutzbe-jxsl
derb  ach (Hegemstr. Funke), Distritt 65 Schilpend,
Desberg , 73 Herberberg . Eichen: 2 Rm . Nutzrolffcheit
lang , 26 Rm . Schl ., 134 Rm . Kppl. Suchen: 304 '
333 Rm . Kppl ., 39 Rm. Rsr . I. Kl. Srlen : 2 Rm.
2,4 Meter lang , 6 Rm . Schi . u. Kppl. Die Herren,
meister werden um ortsübliche Bekanntmachung er}.

Hrkarrntmachnng.
Die fiskalische Fischerei in der Dill innerhaM

markung Sinn , 2,8 km lang , in. dem bei Sinn einrn»
Stippbach , etwa 4 km lang , und in dem Weiher j,
bachtal wird Menstag , den 22. Februar , 11V* Uhr:
Färbcr 'schen Wirtschaft in Sinn vom 1. April d.
6 Jahre verpachtet . Bedingungen und nähere Ausk
die Oberförsterei in Herborn.

Weö-NnW
Die Gemeinde Wissenbach verkr

Simmentaler Bullen . Kaufangebote fi»d bt» zm«
abends 8 Uhr schriftlich an den Unterzeichneten

Wissenbach » den 8. Februar 1918.
Henrich . BürgermeiK

KrssklmM in Sihmikdeeise» Md
Kessel in Achlblch mdE«ß.

K. K. Km», Wedersch
roh,

entn
empfiehlt

Ci«WkrMzcr Wser A
Bewerber wollen sich melden

Bürgermeisteramt Giershi

Zuverlässiger Wirte sesucl
820 Gemeinde Klammersöc

Nachruf.
Am 6. Febr . verschied nach langem ichwr

Leiden sanft «nser lieber Kollege und tre,
Mitglied , der

ben
de-

Königl. Lokomotivführer

Herr Karl Wietl
das

im Alter von 53 Jahren z« Altrastedersbach.
Der Berstorbene war langjährige » Mitz!

hiesiger Ortsgruppe . Durch feine» offenen,
liche» Charakter, fein freundliche» Wesen hatte!
Berstorb me sich Liebe und Achtung bei allr»,H
ihn kannten, erworben. Wir werden daS Ande
unseres Kollege» stet» in Ehre» halten und
ihm ei» »Ruhe sanft" nach.

WszkWk Villa
ftii
itcn

Todes-Anzeige.
Heute früh entschlief sanft nach schwerem

meine liebe Gattin , unsere gute Schwester,
und Schwägerin

1

Iran Henriette Weber
grd. Leng

olle

im 89. Lebensjahre.
Dies zeigt tiefbetrübt an:

Wrrkmistera. P. Heinrich Web
Haiser » de» 7. Februar 1918.
Die Brerbigung findet Mittwoch, den 9.

nachmittag» 3 Uhr statt.
Beileidsbesuche dankend verbeten.

ang

Es hat dem Allmächtigen gefallen , gestern
10'/, Uhr unser» inntgstgeliebten
Schwager und Onkel

Sohn,

Henrnmn Kreuzer
im Alter von 24  Jahren nach langem in
ertragenem Leide» zu sich in die ewige «
zu rufen.

Namen » der trauernden Hinterbltebe

Familie I . Kreuzer.
Eibelshausen , Haiger und Belgien.
Die Beerdigung findet statt am Donnerst»

10. d». MtS ., nachmittag» 1'/, Uhr-
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